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Steile Dächer .

180 .
Hohe Giebel .

e) Steile Dächer und Bekrönungen lothrecht getheilter Facaden .
Die weit ausladenden Formen der antiken Hauptgefimfe vertragen lieh nur mit

einem Dache von geringer Neigung . Ein fteiles Dach dagegen kann nicht mit wag¬
recht liegenden Sparren - oder Balkenköpfen endigen und verlangt ein Gefims von
geringer Ausladung . Zudem wird ein fteiles Dach nur dann mit der Fagadenbildung
im Einklang flehen , wenn in derfelben das lothrechte Anftreben mehr , als die wag¬
rechte Gliederung betont erfcheint . Alsdann werden jedoch für die Fagaden -
bekrönung folche Formen nothwendig , welche die lothrechte Richtung der Flächen -
theilung nach oben ausklingen laffen und diefelbe mit dem fteilen Dach verbinden .
Diefem Zwecke genügen namentlich die vielfachen Formen der über dem Haupt¬
gefimfe aufgefetzten Fenfter mit ihren fteilen und decorativ entwickelten Giebel¬
verdachungen (Fig . 218 104) . Diefe Fenftergehäufe können auch tiefer gefetzt werden
und das Hauptgefims durchbrechen und fo eine noch innigere Verbindung mit der
Fagade erhalten . Sie können in ihrer Aufeinanderfolge eine bekrönende Dominante
über der lothrechten Fläche bilden und diefelbe mit ihren Formen zur fichtbaren
Dachfläche überleiten .

Bei der in Art . 176 (S . 180 ) befprochenen Fagade des Schloffes Beaumesnil
(Fig . 208 , S . 180) ift die Reihe der Dachgefchofsfenfter in trefflicher Weife durch
eine Baluftrade verbunden und fo ein unvermitteltes Auffitzen derfelben über dem
Hauptgefims vermieden .

Mit der lothrechten Gliederung ift jedoch meiftens das Beftreben einer viel¬
fachen Gruppirung der Fagade verbunden .

Es erfordern nun die verfchiedenen Abtheilungen entfprechende Bekrönungs¬
formen , die in ihrer Gefammtheit die Fagadentheilung nach oben wiederholen und
ausklingen laffen . Für die Mittelpartien folcher Fagaden erweist fich der fteile
Giebel , der die Stirnfeite eines Quertractes darftellt , als geeignete Form , während
die Ecken mit aufftrebenden Erkern oder Thürmchen abgefchloffen werden .

Der hohe Giebel ift wefentlich der deutfehen Renaiffance eigenthümlich , die
denfelben aus der mittelalterlichen Baukunft herübergenommen und mit den Formen
des neuen Stils verziert hat . Derfelbe bedarf conftructiv an den Seiten zunächft
einer Abtreppung des Mauerwerkes , die über das Dach hinausreicht und innerhalb
welcher die Dachlinie durch ein feines Gefims angedeutet werden kann . Die fo
gebildeten Giebelftufen find mannigfaltiger decorativer Ausfchmückung fähig , die
entweder in hinzugefügten Auffätzen oder in freier Umgeftaltung der ganzen Stufen¬
form beftehen kann . Als Auffätze find ornamentale und figürliche Formen geeignet ;
auch können halbkreisförmige Abfchlüffe oder viertelkreisförmige Uebergänge an¬
gewendet werden . Ueber der Mitte und an den Enden werden mit Vorliebe hohe ,
obeliskenartige Formen angebracht , welche diefe Stellen befonders hervorheben .
Bei allen diefen Verzierungen kommt es darauf an , durch eine geeignete Folge der
Formen eine wechfelvolle und zugleich harmonifche Umrifslinie zu erzielen . Hier¬
bei liegt allerdings die Verfuchung nahe , die Formen immer freier zu bilden und
fo die Umriffe malerifcher und kühner zu geftalten . Die deutfehe Renaiffance weist
viele folcher Bildungen auf , die mit ihrem Schnörkelwefen kaum noch einen orga-
nifchen oder conftructiven Gedanken erkennen laffen , fondern blofs launenhafter
Willkür entfprungen fcheinen . Häufig ift auch der Mafsftab diefer Formen im Ver -
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Dachfenfter vorn Chateau de Tanlay 104) .
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Fig . 220 .
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Schornfteinbekrönung 104) .

11 . Kapitel .

Anwendung der Säulenordnungen zur Facadengliederung .
a) Allgemeines .

Wenn in einer Fagadenbildung die Mauermaffen vorherrfchen , fo können die
Gefimfe und die Fenfterumfchliefsungen nur in geringem Mafse eine Theilung und
Gliederung der Fläche bewirken . Zudem wird durch diefe Formen der anftrebende

Handbuch der Architektur . I . 13

gleich zu den anderen Zierformen der Fagade viel zu
felben üben alsdann eine drückende und fchwere Wirkung aus.

Die Flächenverzierung des Giebels nimmt ihren Ausgang von den darin
angebrachten Fenftern , deren Umrahmungen mit wagrechten Bandftreifen in Ver¬
bindung treten und fo eine Feldertheilung bewirken . Es ift nicht zu verkennen ,
dafs die Giebeltheilungen , wie fie in der mittelalterlichen Baukunft und in der
deutfchen Renaiffance Vorkommen , viele Anklänge an alte Plolz- Conftructionen ,
namentlich an den Fachwerkbau , aufweifen und die Fenfterumrahmungen in den-
felben als reich gefchnitztes Pfoften - und Rahmenwerk erfcheinen .

Auch die Formen des fteilen Daches wirken im gefammten Aufbau mit und
verlangen dem entfprechend eine decorative Ausgeftaltung . Neben den Dachfenftern
kommen noch die Firftverzierungen und die Schornfteine in Betracht . Schon beim
antiken Marmordach , welches bei feiner geringen Neigung doch wenig fichtbar war ,
wurde der Firft durch eine Reihe von Akroterien über den Firftziegeln hervor¬
gehoben , die in ihrer Gefammtheit eine Art Kamm bildeten . Ein folcher Kamm ,
das Symbol des freien Endigens nach oben , kann jedoch bei Dächern aus Ziegeln

oder Schiefer in haltbarer Weife nur aus Schmiedeeifen
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in Geftalt eines bekrönenden Gitters hergeftellt werden

als die Firftverzierung , ift die
in unterem Klima in grofser Anzahl noth -

wendigen Schornfteine . Zunächft kommt es darauf an,
dafs diefelben im Dache eine regelmäfsige , die Haupt¬
punkte deffelben markirende Stellung erhalten , was
allerdings nur bei einer mit dem ganzen Aufbau tiber-
einftimmenden Eintheilung des Grundriffes möglich ift .
Namentlich find die Ecken der Abwalmungen geeignete
Stellen für diefe Dachaufbauten . Die befondere decora¬
tive Ausbildung derfelben mufs fich allerdings der durch
die Zweckmäfsigkeit gebotenen Form anfchliefsen . Es
können kranz - oder bandartige Formen um diefelben
herumgelegt , und das obere Ende kann mit feinen
Gefimfen abgefchloffen werden . Befonders wirkfam als

bekrönende Formen find hier kleine Giebelchen oder halbkreisförmige Abfchlüffe
mit Schilden oder Masken . Auch vereinfachte Confolen- Gefimfe find hier am Platze
(Fig . 220 104 ) ; vergl . auch Fig . 209 u . 210) .
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